
Meldungen Ad2X$ Kirche UN Gesellschaft
Internationale Ende Oktober 1967 wurde 1n trüheren Generalsekretär des Internationalen Bundes
Arbeitsgemeinschaft Sln die Generalversamm- Christlicher Gewerkschaften, steht, schon VOL der offiziel-
tür sozial-Skonomische lung der (Cooperatıon len Gründung VO  - Z ein Karteisystem eI-

Internationale POUL le Develop- arbeitet, das hauptsächlich tfür ine möglıchst exakte unEntwicklung
pement Socio-Economi1que) —- schnelle Information zwischen den Mitgliederorganisatio-

ter Vorsitz des Präsidenten Kardinal Altrink vVvon Utrecht LLCIL gyedacht 1St, auf diese VWeıse Doppelfinanzierungen
abgehalten. ine mehr als zweijährige Vorbereitungs- vermeiden un eın axımum technischen un StTa-
arbeit VO  $ sieben Gründungsmitgliedern dieser Arbeits- tistischen Daten ber die Programme erhalten. VWeıter-
gemeinschaft tand miıt der Annahme des Statuts durch die hin wurde ein für die Mitgliederorganisationen geme1n-
Generalversammlung iıhren Abschluß;: diese General- Fragebogen erarbeitet, die Koordinierungs-
versammlung vollzog den Akt der offiziellen Gründung. arbeiten erleichtern und den Antragstellern Hilfen für
Zu den aktıven Mitgliedern (mıt Stimmrecht) gehören: ine gründlıche Projektvorbereitung geben. Neben
Australı;an Catholic Relief (Australien), Bisschoppelijke gemeiınsamer Ofentlichkeitsarbeit hat das Sekretariat auf

nregung der Mitglieder begonnen, bedeutende ProjekteVastenaktie (Holland), Catholic Relief Services-USCC
(Vereimnigte Staaten VO  e} Amerika), Overseas Head- 1n Entwicklungsländern gemeinsam durchzuführen.

(Gent), Comıite Catholique CONTIre 1a faım et Für solche Aufgaben bedarf der Verbindung
POUIL le developpement (Frankreich), Entraide et Frater- internationalen nichtkatholischen Organısationen und zu
ite Broederlijk delen (Belgien), Fastenopfer der Werken der Kirche, die ebentalls 1n den Entwicklungs-
Schweizer Katholiken (Schweiz), Koordinierungsstelle für ländern, aber nıcht ausschliefßlich auf dem Sektor der
Entwicklungshilfe des Sekretariats der Osterreichischen soz1al-Skonomischen Entwicklungshilfe arbeıten. So VeLr-

steht sıch der Status eiıner ordentlichen Mitgliedschaft VOo  w}Biıschofskonferenz, Bischöfliches Hılfswerk Miısereor. Ne-
ben diesen aktiven Mitgliedern sınd ordentliche Miıt- Advenninat. Der yleiche Status, aber orößere Bedeutung,
glieder (ohne Stimmrecht) die Bischöfliche Aktion dve- kommt der Carıtas Internationalıs Z d.le 1m Namen der
nıat un: Carıtas Internationalıs. Kirche die Beziehungen internationalen katholischen

un anderen Institutionen, die sıch mi1t der Entwicklungs-
hılfe befassen, unterhalten hat. Das schließt jedochDer Aufbau der Organısatıon ıcht Aaus, da Beziehungen diesen Einrich-

e1m Zusammenschluß dieser Organısationen handelt tungen unterhalten kann, sSOWeIılt S1e 1mM Namen der Mıt-
sıch ıne kırchliche Institution, die sıch autf die Hıer- gyliederorganısationen aufgenommen werden.
archie 1n den einzelnen Ländern stutzt un: Vo Rom —

erkannt 1St. versteht sıch als eıne autonome Orga- Der Werdegang
nısatıon, deren Mitglieder ıhren betreffenden Episkopaten
unterstehen. Wenn diese Arbeitsgemeinschaft mi1t iıcht- Die ersten Inıtiatiıven für einen Zusammenschluß der

soz1al-Skonomischen Werke 1n der Welt reichen 7zurück 1ınkatholischen cQhristlichen oder anderen Organısationen die
Zusammenarbeit sucht, trıtt S1e iıcht 1 Namen der das Jahr 1965, als Kardinal Frings, elehrt durch seine
Kırche auf, sondern 1 Namen der Mitgliederorganisatıio- Arbeıit mi1t Mısereor un seine internationalen Beziehun-
nen., erhebt auch keinen Anspruch, ine inter- CL, aut ıne bessere Zusammenarbeıt aller kirchlichen
nationale katholische Organısatıon sSe1In. Entwicklungshilfeorganisationen drängte. Bereıts 1 Maı
Diese Eigendefinition VO  a 1St tür die Abgrenzung 1965 wurde ıne Ad-hoc-Kommission Aaus Fachleuten e1n-
ZU Auftrag der Päpstlichen Kommuıissıon lustitia ei DPax zelner Entwicklungshilfeeinrichtungen gebildet, die ein
un zZzu Spezialmandat der Carıtas Internationalıis Arbeitspapıier zusammenstellte, das als Grundlage für die
ertorderlich. Die Päpstliche Kommissıon Iustiti2 et DPax usammenarbeit dienen sollte.
Orljentiert ıhre Arbeit nach den VO Apostolischen Stuhl Die Gründe, die einer ENSCICH Zusammenarbeit Z W ;

Studium dergegebenen Rıchtlinien: Entwicklungs- SCH, zunächst die tieftere FEinsicht in die Probleme
probleme im Hınblick auf die Aktion. Es handelt sıch also der notleidenden Länder, die luft 7zwischen Arm un

ine Studienkommission, die selbst keine Aktionen Reich SOWI1e die Anlıegen der internationalen soz1alen
durchführt. Anders die Carıtas Internationalıis, die als Gerechtigkeit, die die Sozialenzykliken und die Konzıils-
internationale katholische Organısatıon nach dem Wıiıillen beschlüsse sehr betonten. Populorum DrogressL0 faßt
des Heiligen Stuhls alle nationalen un: internationalen diese Gründe ZUSAaMIMCN ;} viele ihrer Gedanken
Organısationen, deren Ziel die Förderung der Wohlfahrt, schon 1m Arbeitspapier dieser Ad-hoc-Kommissıon Aaus-

der soz1alen Fürsorge un: der Entwicklung 1n der Welt gesprochen.
iSt, zusammentassen un! s1e auf interkontessioneller w1e Konkret drängten die Erfahrungen der kirchlichen Werke
auf internationaler Ebene vertreten soll für die sozial-Skonomische Hılfe ebenfalls auf gegenseılt1-
Diese Abgrenzung bestimmt den Handlungsrahmen VO SCH Gedankenaustausch un Koordination. Die ber-

s$1e 11 die usammenarbeıt 7zwischen den Mıt- ZCUSUNS hatte sıch weitgehend durchgesetzt, da nıcht
gliederorganisationen Öördern un ıhnen Hılfeleistungen vereinzelte, Aaus der Not des Augenblicks gebotene Hılte
gewähren, die die Aktivitäten auf dem Gebiet der sozial- den notleidenden Völkern etztlich nutzt, sondern daß
ökonomischen Entwicklung betreffen. verrichtet NUur eiıne planvolle, das bel der Wurzel ehebende
damıiıt einen Dienst 1mM Interesse der natıonalen Mıt- Strukturhilfe dienlich se1n Z Dıiese Überzeugung
gliederorganisationen, sOWeıt dieser für s1e notwendig nötıgte die nationalen kirchlichen Werke 1ne gemeın-
oder wünschenswert 1St. So hat das Sekretariat 1in Brüssel,; SAadIne handlungsfähige Einheit bılden, eiıne Rang-
das Jetzt der Leitung von Vanistendael, dem ordnung förderungswürdiger Projekte erarbeiten, SC-
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meinsame Rıchtlinien festzulegen und Überschneidungen kräften dürfte in der Dringlichkeit mıiıt den übriıgen Ma{fß-
SOWI1e Doppelfinanzierungen verhindern. Es galt nan- nahmen parallel gehen.

Zum anderen: wiırksame Entwicklungshilfe schließt PCI-zielle Investition un personelle Leistungsfähigkeit 1n
den Entwicklungsländern aufeinander abzustimmen. sonellen Dienst ein; s1e braucht Sachverständige, Berater,
Entsprechend diesen Einsichten siınd die Zielsetzungen 1mM langfristig tätıge Fachkräfte un: Helter 1ın ausreichender

Zahl Die kirchlichen Organısationen können die CeI-Statut der Arbeitsgemeinschaft restgelegt: Betont wird die
Notwendigkeıit eigener Hıltfsaktionen in den Empftänger- torderliche Zahl der personellen Krätte ıcht stellen,
ländern, den Selbsthilfewillen aktıvieren un ine se1 denn, da{fß Personalausbildung, Arbeitsbedingungen

un Personalverträge anders als bisher gestaltet würden.wirksame Entwicklungsarbeit ermöglıchen. Im inner-
ırchlichen Bereich sollen die Bemühungen ZUrF Aktivie- Insofern 1St das Bestreben VO die Gründung peCL-
rung un Koordinierung verstärkt werden, ohne da{fß soneller Dıienste aut nationaler un internationaler Ebene
allerdings 1mM einzelnen angegeben wird, wWwI1e diese CENSC ANZUFCSHCH oder, WenNnn erfordert, eiınen eigenen Dienst aut-
innerkiırchliche usammenarbeıt aller Organisationen Aaus- zubauen, begrüßen. Dieser katholische personelle
sehen oll Fuür Missionsorden, Laieninstitutionen un Dienst soll AUS fachlich gyeeıgneten Entwicklungsheltfern
Lai:enorganıisationen, die 1n den Entwicklungsländern bestehen, die bereit sind, sıch materiellen Optern

(aber be1 sozialer Sıcherung) einem mindestensder Durchführung VO  e Projekten beteiligt sind, soll dieses
Gebot der usammenarbeit besonders gelten. Zu Werken Da bıs 3Jjährıgen Dienst 1n den Entwicklungsländern
MIT anderen Zielsetzungen un Aktionen, die ıhre atıg- verpflichten. Aussicht für solchen personellen Dienst

solchen Voraussetzungen besteht, erscheint zweiıtel-eıt 1n den Entwicklungsländern entfalten, soll ebenfalls
der Kontakt gesucht werden. haft 1 Hinblick autf die zurückgehenden Zahlen der Ent-

wicklungshelfer. Be1 diesen Kräften handelt sıch
relatıv Junge Männer un Frauen, die nach VollendungAbgrenzungen verwandten Organısationen des AA Lebensjahres für mehrere Jahre Entwicklungs-

Mıt diesem allgemeinen Programm zeıgt sıch helferdienste u  S Nach dem Wunsch VO  — sollen
offen für die Zusammenarbeıit mıiıt allen Einrichtungen der jedoch andere Kreıse tfür den Entwicklungsdienst C1I-

schlossen werden. denkt den Aufbau eınesEntwicklungshilfe. Wenn sıch die Arbeitsgemeinschaft
auch als Zusammenschlufß VO kirchlichen Einrichtungen internationalen Expertenteams miıt fachlich hochrangıgen
versteht un S1Ee prıimär den Kontakt un die Zusammen- katholischen Persönlichkeiten, die tür Leitungsaufgaben

insbesondere 1n Projekten ZUrr: Verfügung stehen. W ll iINd  aarbeit miıt gleichartigen ırchlichen Organısationen 1n den
Spenderländern aufnımmt, richtet S1e ebentalls ıhr aber solche Krätte gewıinnen, muüßte ia  - die Arbeits-
Interesse auf nıchtkirchliche, aber gleichartige Einrichtun- bedingungen attraktıv gestalten un nıcht 7zuviel auf

I1dealismus bauen. Die mögliche Gefahr, da{fß sıch Xper-CN 1ın der Welt Soweıt S1E VO der Aufgabe un Ziel-
SCETZUNG der einzelnen Werke her Verbindungen auch autf ten 1Ur des persönlıchen Vorteıls einschleichen, ann
internationaler Ebene herzustellen hat, geschieht dies durch besondere Forderungen des persönlichen Enga-
durch unmittelbaren Kontakt. Soweıt internationale Ve  T gemENT noch verringert werden.

Auf dem Sektor der finanziellen Hilfeleistung werden diebindungen der Carıtas Internationalıis oder der apst-
lichen Kommuissıon Iustitia eit DPax oder eLtwa dem Sekre- Beteiligten fruchtbarer Zusammenarbeıt kommen kön-
tarıat für die Einheit der Christen bei Verhandlungen 1 NECI, WEenll die Vertrauensbasıs breit ISt, da{ß iın ften-

eıt nıcht auch öftentlich ber die Fiınanzıe-Namen der Kırche. mi1t dem Weltkirchenrat, vorbe-
halten siınd, geschieht 1es 1m Einvernehmen mMi1t den Re- rungsSproSralINc un die einzelnen Finanzhiltfen SEeSPIO-
prasentanten der Mitgliederorganıisationen VO  ; chen wiırd. Be1 der Projektfinanzierung wırd jedes Werk

bemüht se1ın mussen, Lieblingsideen, die ıcht 1Ns Pro-Personelle Verschränkungen durch Mitgliedschaft der Ver-
Lreifer VO mMi1t der Carıtas Internationalıs oder d aSSCH, aufzugeben un jeden falsch verstandenen

Partikularısmus 1mM Keım ersticken. eım Grundsatzlustıitıa ET DPax erleichtern auch die sachliche Zusarnmep-arbeit csehr. der Zusammenarbeıit auf töderatıver Basıs o1bt jedes Werk
Neben dem Wıillen der Zusammenarbeit VO  - mıt ZUgUNSIEN übergeordneter Gesichtspunkte einen Teıl partı-
allen gleichartigen Entwicklungshilfeeinrichtungen siınd kulärer Interessen aut. Fur den Autfbau personeller
Zzwelı Schwerpunkte 1m Statut besonders beachtenswert: Diıienste 1n Spender- un Empfängerländern werden die

Mitgliederorganısationen VO dieses Prinzıp be-Einmal das allen Mitgliedern yemeınsame Konzept für
die finanzielle Hıiılfe die Entwicklungsländer. Nach sonders beherzıgen haben
diesem Konzept steht der Mensch als Bruder 1m Mittel-
punkt jeder Hıiılfte, dıe den Wurzeln der Not se  9

Am un 8 Dezember 1967die Ursachen beseitigen möchte, ıne dauerhafte Ver- Zur 150-Jahr-Feier der
besserung der Lebenslage erreiıchen. Damıt 1St a ll den Katholisch-Theologischen ejerte die Katholisch-Theo-

Fakultät Tübingen logische Fakultät der Uni1-Vorstellungen über Entwicklungshilfe ine Absage erteilt,
die den Notleidenden MI1t Maßnahmen der Fürsorge bei- versıtät Tübingen den 150
kommen wollen, ohne ıhren Selbsthiltewillen wecken Jahrestag ıhres Bestehens. Im Herbst 1817 wurde s1e
un Aufbaukrätte Öördern. Wohlverstandene Entwick- durch den König VO Württemberg errichtet, indem er

lungshilfe mu{ möglichst großer Selbstverantwortung die fünf Jahre UVO 1n Ellwangen für den katholischen
anleiten und die soz1ale Verantwortung wecken. Daher Bevölkerungsanteıl des Landes gegründete „katholische
möchten alle Mitglieder VO  e} das Prinzıp der Landesuniversität“ nach Tübingen verlegte. Schnell gC-

Wann die der Universität Tübingen eingegliederteHılte ZUT Selbsthiltfe verwirklicht sehen. Dem entspricht
die Skala sozial-Skonomischer Maßnahmen autf dem Ge- „Katholisch-Theologische Fakultät“ bei ıhren protestan-
biet der Ernährung, des Gewerbes un des esundheits- tischen Kollegen Achtung un Anerkennung. Nach un

nach errrang S1€e innerhalb der deutschen Theo-W 65SCII15. Berufsbildung und Heranbildung VOonNn Führungs-
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logie ine führende Stellung, die s1e bıs 1n die Gegenwart 1MmM Wandel?“ Fınk), 3  JE Wandlung des (sottes-
behaupten konnte. Die sogenannte „Katholische Tübinger bıildes“ Hasenhüttl), „Christliches Marx-Verständ-
Schule“, verstanden als theologisch-wissenschaftliche Riıch- nıs  < Reding), „Katholische Tübıinger Exegese rund
ur wurde weltbekannt un übte auf die SESAMLE die Sündenfallserzählung“ aag), „Über die
Theologie und, über s1€, auf die Entwicklung der Kirche Notwendigkeit eınes gesamtkirchlichen Grundgesetzes.
eiınen nachhaltigen Einflu{f(ß AUS, Aus ıhr singen hervor- Vom Wandel der orm des kirchlichen Verfassungsrechts“
ragende Maänner, w 1e die Hıiıstoriker Möhler (T (J Neumann), „Wandel des Seelsorgeverständnisses“
und Heftele (T hervor. Hefele wurde als füh- Dreher), „Der Anspruch der industriellen Großstadt
render Mann der Opposıtion autf dem Ersten Vatikanı- die Pastoraltheologie VO  $ heute“ Delahaye), „Zum
schen Konzil bekannt un unterwart sıch als etzter deut- Problem der Glaubenszustimmung iın der relıg1ösen Un-
scher Bischof dem ogma VO  $ der Unfehlbarkeit des Pap- terweısung“ Bıemer) Unter diesen Themen tehlt
STIeES., uhn G NAWARS die spekulative Linıe selbstverständlich nıcht der ökumenische Aspekt, in
ftort. Aus Jüngster eIit se1 1Ur der Ekklesiologe un den Beıträgen „Katholische Besinnung aut Luthers echt-
Christologe dam (T erwähnt: seine Schriften tertigungslehre heute“ üng un „Der Opfter-
wurden in zahlreiche Sprachen übersetzt. (Zur Geschichte charakter des Abendmahles 1mM interkonifessionellen Dıa-
der Tübinger Schule vgl das yroße Werk VO  $ (S@ei- log (J etz Auch die Verleihung der Ehrendoktor-
selmann, Die katholische Tübinger Schule. Ihre theologi- würde Karrer un M.-J Congar VO

sche Eıgenart, Herder, Freiburg ökumenischen Bemühen der Fakultät, das auch in der
Die „Tübinger Theologische Quartalschrift“, 1819 gC- Festrede des LOwener Kirchengeschichtlers oger Aubert

be] der Jubiläumsfeier Dezember Ausdruck fandgründet un wissenschaftliches rgan der Fakultät, Zzählt
den altesten theologischen Fachzeitschriften. Ihr wurde

Aaus Anlaß des 150jährigen Jubiläums der Fakultät die
„Tübinger Theologische Reihe“ ZUTE Seıite gestellt, deren Die tranzösische Die VO bıs 15. November 1967

Bischotskonferenz in Lourdes tagende französischeerstier Band gerade erschienen 1St Theologie 1mM Wandel,
in Lourdes Bischofskonferenz stand demFestschrift ZUuU 150jährigen Bestehen der Katholisch-

Theologischen Fakultät der Universıität Tübingen Leitthema: „Die VO den M1SS10-
7—19 Erich Wewel Verlag, München un Freiburg narıschen Forderungen iın Frankreich gestellten aktuel-

len Fragen.“ Sıe diente der relig1ösen Bestandsaufnahme1967 Diese theologisch-wissenschaftliche Reihe oll 1in
zwangloser Folge fortgesetzt werden. Das 759 Seıiten SOWI1e der Klärung der VO der Sıtuation geforderten
fassende Werk enthält Beiträge VO  = 235 bekannten Theo- Mafßnahmen. Ö1e verabschiedete eıne Erklärung SOWI1Ee
logen, die alle entweder der Tübinger Fakultät dozie- Rıchtlinien und Resolutionen (vgl „Documentatıon
LCII oder dort studiert haben, un: versucht, die Catholique“, 67) In der Erklärung betonen die
Vielfalt des theologischen Denkens heute wıederzugeben. Bischöfe ıhre Schicksalsgemeinschaft miıt dem Menschen
An erster Stelle stehen die geschichtlichen un kirchen- un der Welt VO heute un iıhren Wıllen, gemäafß ıhrer
geschichtlichen Themen. Dies 1St nıcht eın zutällıg. Darın Sendung der Welt dienen. „Die Schwierigkeiten der
wiırd eın grundlegender theologischer Ansatzpunkt sıcht- apostolischen Arbeit dürten uns ıcht die „ahlreichen
bar, dem sıch die „Tübinger Schule“ verpflichtet weiß: Zeichen des Wirkens des Heılıgen Geistes übersehen
die Geschichtsbestimmtheit jedes menschlichen Tuns, auch lassen“ (a A Die Rıichtlinien un Resolutionen Tel-
un VOTr allem des theologischen Denkens. Von daher SCH vier Schwerpunkte: Priester, Ordensfrauen, Laıen
versteht sıch Theologie wesentlich als Theologie 1mM Wan- und kirchliche Institutionen. Dıie gleichen Schwerpunkte
del, ausgehend VO der Je vorgegebenen geistigen Sıtua- wıesen die autf der Konfterenz gyegebenen Situations-
t1on und, 1n Einholung des Gegenwartsbezugs der Tradi- berichte auf, die weıtgehend auf den Ergebnissen einer

yroßen Umfrage über die relıg1öse Sıtuation in Frank-t1on, hingeordnet aut die notwendige Neuane1gnung
reich basierten. Dreı der sechs Berichte dieseder Glaubenswahrheiten 1n der jeweiligen Gegenwart. So

schreibt Dn Ratzınger in seınem Beıitrag „Heilsge- Ergebnisse direkt AUS,.

schichte un Eschatologie“ (S 68—8 „Die Tat (sottes
[ın der Geschichte ] 1St gerade in der Objektivıtät ihres Frankreichs nachkonzilıiare Sıtuation
An-sıchlogie eine führende Stellung, die sie bis in die Gegenwart  im Wandel?“ (K. A. Fink), „Die Wandlung des Gottes-  behaupten konnte. Die sogenannte „Katholische Tübinger  bildes“ (G. Hasenhüttl), „Christliches Marx-Verständ-  Schule“, verstanden als theologisch-wissenschaftliche Rich-  nis“ (M. Reding), „Katholische Tübinger Exegese rund  tung, wurde weltbekannt und übte auf die gesamte  um die Sündenfallserzählung“ (H. Haag), „Über die  Theologie und, über sie, auf die Entwicklung der Kirche  Notwendigkeit eines ‚gesamtkirchlichen Grundgesetzes.  einen nachhaltigen Einfluß aus. Aus ihr gingen hervor-  Vom Wandel der Form des kirchlichen Verfassungsrechts“  ragende Männer, wie die Historiker J. A. Möhler (+ 1838)  (J. Neumann), „Wandel des Seelsorgeverständnisses“ (B.  und K. J. Hefele (+ 1893), hervor. Hefele wurde als füh-  Dreher), „Der Anspruch der industriellen Großstadt an  render Mann der Opposition auf dem Ersten Vatikani-  die Pastoraltheologie von heute“ (K. Delahaye), „Zum  schen Konzil bekannt und unterwarf sich als letzter deut-  Problem der Glaubenszustimmung in der religiösen Un-  scher Bischof dem Dogma von der Unfehlbarkeit des Pap-  terweisung“ (G. Biemer). Unter diesen Themen fehlt  stes. J. E. Kuhn (+ 1887) setzte die spekulative Linie  selbstverständlich nicht der ökumenische Aspekt, so in  fort. Aus jüngster Zeit sei nur der Ekklesiologe und  den Beiträgen „Katholische Besinnung auf Luthers Recht-  Christologe K. Adam (+ 1966) erwähnt; seine Schriften  fertigungslehre heute“ (H. Küng) und „Der Opfer-  wurden in zahlreiche Sprachen übersetzt. (Zur Geschichte  charakter des Abendmahles im interkonfessionellen Dia-  der Tübinger Schule vgl. das große Werk von J. R. Gei-  log“ (J. Betz). Auch die Verleihung der Ehrendoktor-  selmann, Die katholische Tübinger Schule. Ihre theologi-  würde an O. Karrer und Y. M.-J. Congar zeugt vom  sche Eigenart, Herder, Freiburg 1964.)  ökumenischen Bemühen der Fakultät, das auch in der  Die „Tübinger Theologische Quartalschrift“, 1819 ge-  Festrede des Löwener Kirchengeschichtlers Roger Aubert  bei der Jubiläumsfeier am 8. Dezember Ausdruck fand.  gründet und wissenschaftliches Organ der Fakultät, zählt  zu den ältesten theologischen Fachzeitschriften. Ihr wurde  aus Anlaß des 150jährigen Jubiläums der Fakultät die  „Tübinger Theologische Reihe“ zur Seite gestellt, deren  Die französische  Die vom 8. bis 15. November 1967  Bischofskonferenz  in Lourdes tagende französische  erster Band gerade erschienen ist: Theologie im Wandel,  in Lourdes  Bischofskonferenz stand unter dem  Festschrift zum 150jährigen Bestehen der Katholisch-  Theologischen Fakultät an der Universität Tübingen  Leitthema: „Die von den missio-  1817—1967, Erich Wewel Verlag, München und Freiburg  narischen Forderungen in Frankreich gestellten aktuel-  len Fragen.“ Sie diente der religiösen Bestandsaufnahme  1967. Diese theologisch-wissenschaftliche Reihe soll in  zwangloser Folge fortgesetzt werden. Das 759 Seiten um-  sowie der Klärung der von der Situation geforderten  fassende Werk enthält Beiträge von 35 bekannten Theo-  Maßnahmen. Sie verabschiedete eine Erklärung sowie  logen, die alle entweder an der Tübinger Fakultät dozie-  Richtlinien und Resolutionen (vgl. „Documentation  ren oder dort studiert haben, und versucht, die ganze  Catholique“, 3. 12. 67). In der Erklärung betonen die  Vielfalt des theologischen Denkens heute wiederzugeben.  Bischöfe ihre Schicksalsgemeinschaft mit dem Menschen  An erster Stelle stehen die geschichtlichen und kirchen-  und der Welt von heute und ihren Willen, gemäß ihrer  geschichtlichen Themen. Dies ist nicht rein zufällig. Darin  Sendung der Welt zu dienen. „Die Schwierigkeiten der  wird ein grundlegender theologischer Ansatzpunkt sicht-  apostolischen Arbeit dürfen uns nicht die zahlreichen  bar, dem sich die „Tübinger Schule“. verpflichtet weiß:  Zeichen des Wirkens des Heiligen Geistes übersehen  die Geschichtsbestimmtheit jedes menschlichen Tuns, auch  lassen“ (a. a. O.). Die Richtlinien und Resolutionen krei-  und vor allem des theologischen Denkens. Von daher  sen um vier Schwerpunkte: Priester, Ordensfrauen, Laien  versteht sich Theologie wesentlich als Theologie im Wan-  und kirchliche Institutionen. Die gleichen Schwerpunkte  del, ausgehend von der je vorgegebenen geistigen Situa-  wiesen die auf der Konferenz gegebenen Situations-  tion und, in Einholung des Gegenwartsbezugs der Tradi-  berichte auf, die weitgehend auf den Ergebnissen einer  großen Umfrage über die religiöse Situation in Frank-  tion, hingeordnet auf die stets notwendige Neuaneignung  reich basierten. Drei der sechs Berichte werteten diese  der Glaubenswahrheiten in der jeweiligen Gegenwart. So  schreibt z. B. J. Ratzinger in seinem Beitrag „Heilsge-  Ergebnisse direkt aus.  schichte und Eschatologie“ (S. 68—89): „Die Tat Gottes  [in der Geschichte] ist gerade in der Objektivität ihres  Frankreichs nachkonziliare Situation  An-sich ... die wahre Formel der menschlichen Exi-  stenz ... Sie ist auch keine leere Vergangenheit, sondern  Über die allgemeine Situation der Kirche in Frankreich  jenes Perfekt, das deshalb des Menschen wahres Präsens  gab der Erzbischof-Koadjutor von Bordeaux, M. Maziers,  ist, weil es ihm allzeit voraus, stets zugleich seine Ver-  einen auffallend nüchternen Bericht: Festgestellt wurde  heißung und seine Zukunft bleibt. Und so impliziert sie  ein tiefgehendes Mißverhältnis zwischen der Kirche und  notwendig jenes ‚Ist‘, das der Glaube alsbald explizierend  den Arbeitern, eine „Allergie“ des öffentlichen Unter-  richts gegenüber der Kirche, die Abneigung der Jugend  formulierte: Jesus ist Christus, Gott ist Mensch, und des  Menschen Zukunft heißt darum einssein mit Gott und so  gegenüber dem Glauben, unangepaßte Pfarr- und Schul-  einssein mit der Menschheit, die ein einziger endgültiger  strukturen, die Abwesenheit der Kirche im Bereich der  Mensch sein wird... Gott ‚ist‘ Mensch — erst in dieser  Bevölkerungsverschiebungen, der Technik, der Kranken,  Alten und Behinderten, die Doppeldeutigkeit der sakra-  Formel ist der ganze Ernst der österlichen Realität voll-  ends angenommen und aus einem vorübergehenden  mentalen Riten, die Gefahr des Klerikalismus, schwere  Punkt der Geschichte ihre Achse geworden, die uns alle  Unzulänglichkeiten in der religiösen Erziehung und Aus-  trägt.“  bildung, unzulängliche theologische Formulierungen, eine  Auch die übrigen Themen wahren diesen Gegenwarts-  mangelnde Vorbereitung des Klerus und die Vernach-  und Geschichtsbezug des theologischen Denkens: „Bemer-  lässigung der publizistischen Mittel. Im Bereich der Lehre  kungen zum geschichtlichen Verhältnis von Kirche und  stellt der Weihbischof von Lyon, A. Ancel, einen schwer-  Staat“ (R. Reinhardt), „Konzilien-Geschichtsschreibung  wiegenden Mangel an Glaubenskenntnissen fest sowie die  7die wahre Formel der menschlichen Fx1-

Sıe 1St. auch keine leere Vergangenheit, sondern ber die allgemeine Sıtuation der Kırche in Frankreich
Jenes Perfekt, das deshalb des Menschen wahres rasens yab der Erzbischof-Koadjutor VO Bordeaux, M. Mazıers,
1St, weiıl ihm allzeit VOTAaUs, zugleich seıne Ver- einen autfallend nüchternen Bericht: Festgestellt wurde
heißung un seine Zukunft bleibt. Und implıziert s1e ein tiefgehendes Mißverhältnis 7zwischen der Kiırche un:
notwendig jenes ISS das der Glaube alsbald explizierend den Arbeitern, ıne „Allergie“ des öftentlichen Unter-

richts gegenüber der Kirche, die Abneigung der Jugendtormulierte: Jesus ıSE Christus, Gott ıst Mensch, un des
Menschen Zukunft heißt darum einsse1n mi1it Gott un: gegenüber dem Glauben, unangepafßte Pfarr- un: Schul-
einsseın MmMIit der Menschheıt, die eın einz1ıger endgültiger strukturen, die Abwesenheit der Kırche 1mM Bereich der
Mensch seıin wırd Gott Asts Mensch erst in dieser Bevölkerungsverschiebungen, der Technik, der Kranken,

Alten un Behinderten, die Doppeldeutigkeit der sakra-Formel 1St der Ernst der Öösterlichen Realität voll-
ends ANSCHOMIM:! un AaUusSs einem vorübergehenden mentalen Rıten, die Getahr des Klerikalismus, schwere
Punkt der Geschichte ıhre Achse geworden, die uns alle Unzulänglichkeiten 1n der relig1ösen Erziehung und Aus-
tragt. CS bildung, unzulänglıche theologische Formulierungen, eine
Auch die übrigen Themen wahren diesen Gegenwarts- mangelnde Vorbereitung des Klerus un: die Vernach-
un: Geschichtsbezug des theologischen Denkens: „Bemer- Jlässıgung der publızistischen Mittel. Im Bereıich der Lehre
kungen ZUuUum geschichtlichen Verhältnis VO Kıiırche un stellt der Weihbischof VO  - Lyon, Ancel,; einen schwer-
Staat“ Reinhardt), „Konzilien-Geschichtsschreibung wiegenden Mangel al Glaubenskenntnissen test SOWI1e die



Gefahr eines „Neo-Moralismus“, der sıch 1n der sittlichen SCH, noch viel wünschen übrig. Man musse 1n Zukunft
Abwertung VO  >} Liebe un Ehe un 1n der Sozialmoral stärker unterscheiden zwıschen den VO Bischof selbst
zußere (vgl „Le Monde“, IM 67; „Informations auszuführenden wesentlichen Aufgaben un jenen, die 6i

Catholiques Internationales“, seine Miıtarbeiter delegieren könne. Zur Sprache kam
Die Beratungen über die Sıtuation des Klerus machten auch die Sıtuation der Ordensfrauen, deren Zahl seıit
das Fehlen eiınes Leitbildes für den Priester siıchtbar. Auch 1959 0/9 abgenommen habe
dieser Situationsbericht WAar bedrückend: „Die durch das Der Bericht über das Laienapostolat VO  —$ Mena-
Konzıil geweckten Hoftinungen schwinden langsam dahın, SCI, Bischof VO Meaux, werteitfe die Ergebnisse Se1-
eın gewlsser Skeptizismus Zzewinnt Boden, zwiıschen ten) einer Umfrage AauUs, der 54 ewegungen un
Priestern un: Bischöfen verbreitert sich der Graben“, Bischöfe teilgenommen hatten un die schon VOT dem
zıtierte der Berichterstatter, der Erzbischof VO  —$ Toulouse, Weltlaienkongreß angestellt worden WAarr,. ber letzteren

uyot, den Brief eines Priesters. Gegenüber dieser berichtete ZU. erstenmal eın Laıie, Jean Muret, VOL der
Situation erfordere die Verwirklichung der vom Konzıil Vollversammlung der Biıschöte. In der Diskussion wurde
aufgestellten theologischen Prinzıpilen ine sechr schwierige festgestellt, daß der Begrift der „Katholischen Aktion“

erweıtert werden musse. Apostolische VerantwortungNeu- un Umbesinnung, da diese Prinzıpijen mi1t den der
früheren Ausbildung zugrunde lıegenden ıcht überein- der Christ kraft der Taufe un Firmung Der Be-
stiımmen. „Man hat uns früher gelehrt, die Lajen füh- oriff des „Mandats“ wurde übergangen. ıne Reihe VO  e}

FreN, leiten. Heute Oordert die Kırche VO  e} Uuns, auf S$1e Bischöfen plädierte dafür, die Formulierung des Laıen-
hören, iıhre Kompetenzen respektieren, mıt ihnen dekrets „Uu der Oberleitung der Hiıerarchie“ (Art 20)

zusammenzuarbeiten“ ( ne Monde“, 11 67) durch „1N Gemeinnschaft mMI1t der Hierarchie“
Dennoch zeichnen sıch langsam die Konturen eines In der rage des Laienapostolats gehe iın ersier Lıinıe
priesterlichen Leitbildes ab, die zukunftweisend seın nıcht darum, 1ın ine Organısation einzutreten, sondern
können: der Priester steht mıtten 1n der elt un 1ISt in die christliche Exı1ıstenz 1in der Welt So wurde auch 1n
die Schicksalsgemeinschaft mMiıt den Menschen bis 1n die der entsprechenden Resolution der „Katholischen Aktion“

jede „Ausschließlichkeit“ un jedes „Monopol“ abge-alltäglichsten Dıinge hinein verflochten. Hıer wiederholt
sich das grundsätzliche Problem der Kirche ın der Welt sprochen. Weiterhin wurde der Gedanke eines Dialogs
der Priester mMu miıtten 1n der Welt für die Menschen zwischen Theologen, Bischöten un Laien geäußert, ine

Art „Konzıl aller apostolischen Kräfte“ einzuberufen,un: ıhre Nöte dasein un dennoch die eschatologische
Situation der Kirche 1ın seiner Person sichtbar machen. dem einıge Bischöfe DOSILtLV gegenüberstanden.
Dies fordert, Je mehr die zußeren Unterscheidungsmerk-
male zwıschen Priester un 21€e allen, ıne Zro- Institution UN: missionarısche Aufgabeere Verinnerlichung und eine auf dem personalen Kon-
takt miıt Gott eruhende wachsende Spiritualıität des Eınen weıteren Schwerpunkt der Diskussion ildete das
Priesters. Dies ordere auch die Ausarbeitung einer Theo- Problem der irchlichen Institutionen. Hıierbei handele
logie des Priestertums, ın der der Priester seinen OFT“ sıch ıcht darum, daß ıhre theoretische Legıtimatıon
7wiıischen A41€e un Bischof wirklich erkennen un ein- bestritten werde, sondern ıhre durchaus antechtbare
nehmen könne. Opportunität 1ın einem bestimmten Land, bestimm-

ten Verhältnissen un 1n einem gyegebenen Bereıch. DerZur Situation des Klerus stellte uyot auf eıner
Pressekonferenz einıge konkrete Forderungen auf stan- Bericht, VO  } Kardinal Renard, dem Erz-
dıge Erziehung un Weiterbildung des Klerus, Neu- bischof von Lyon, verlesen, basıjerte nıcht auf einer SOZ10-

logischen Untersuchung. Die Kernfrage autete hier: Inordnung der finanziellen un wirtschaftlichen Lage (das
heutige System se1 „Aarchaisch “ „Wenıg gerecht“), NeUES welchem Umfang un welchen Bedingungen dienen
Aufgabenverteilung (einschließlich des interdiözesanen die kirchlichen Instiıtutionen heute noch der mi1ss1onarı-
Priesteraustausches), Revısıon des gegenwärtigen Er- schen Aufgabe der Kirche? Welche Institutionen können
NENNUNSSSYSTEMS (LE Monde“, 11.6/% „ Temo1- bzw muüßten umgewandelt, begünstigt, abgebaut bzw.

Chretien“, 16 Zur Priesterausbildung NEe  er errichtet werden? Die Diskussion hierüber musse 1n
ahm die Bischofskonferenz einstiımm1g eın pastorales den nächsten onaten un Jahren fortgesetzt un Krite-

rıen aufgestellt werden, denen die kirchlichen InstitutionenAusbildungsprogramm Dieses Ausbildungsprogramm
soll dreı Erprobungsstadien umftfassen: der zukünftige entsprechen mussen, für das Evangelıum zeugnisfähig
Priester soll nach zweijährıgem Studium ine rpro- werden un u11l die VO Zweıten Vatikanischen Kon-

zl geforderte geistliche Erneuerung (Selbstlosigkeit, Of-bungszeit VO  ; mındestens einem Jahr 1bsolvieren MIt
dem dreitachen Ziel Reifung der Persönlichkeit, Kennen- fenheit, orge die meılisten Benachteiligten) durch-
lernen un Erfahren der Lebensbedingungen des heutigen zuführen.
Menschen durch Erlangung einer beruflichen Qualifika- Sehr großzügıg stellte das bischöfliche Presseamt den
t10N, personale Begegnung miıt Christus. Dıie konkrete Journalisten die Texte der Berichte bereits einıge age
Verwirklichung dieser Erprobung richtet sıch nach den UVOo ZuUuUr Verfügung. Täglıche Pressekonferenzen hiıelten
okalen und personalen Voraussetzungen un Gegeben- diese auf dem lautenden. Auf der Konferenz gyab
heiten. Sie soll durch ıne ebenfalls dreiphasige unmittel- Rouge, Bischof von Nimes, das Projekt ines Ausbil-
bare Vorbereitung auf das Apostolat VOT dem Subdiako- dungsinstituts tür Seminarleiter bekannt, das 1n Verbin-
Nal oder nach dem Diakonat erganzt werden: Einführung dung mıiıt der römıiıschen Seminarkongregation aufgrund
1in das zukünftige Amt, usammenarbeit ın einem 'LTeam der Vorschläge der Bischofssynode (vgl Herder-Korre-
VO  —$ Priestern un: usammenarbeit mıiıt den Laıen. spondenz A Jhg., 583) errichtet werden soll Zur
Obschon der Lebensstil der Bischöte sich 1n den etzten Sıtuation ber den ständigen Diakonat hielt das fran-
Jahren merklich gewandelt habe, erklärt uyot weıter, zösısche Nationalkomitee für den Diakonat für NOL-
lasse CI, verglichen mMit den heute anstehenden Forderun- wendig, ein1ıge vornehmlıich verheiratete Männer ZU
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Diakon weıhen. Zwanzıg Diözesen hätten bereits schriften zumindest iıhren halblegalen Status behalten,
einen Priester für eine Aussonderung der Kandida- andere wıederum wurden VO amtlicher Seıite gemafs-
ten beauftragt. regelt. Daiß 1n einıgen Fällen Oga Priester suspendiert
„Le Monde“ bemerkt kritisch, mna  —$ hätte mehr Laien Z wurden, hat oftenbar nıcht 11ULX mit dem lıturgischen ber-
Bischofskonferenz hinzuziehen ollen, wWenn InNna  — schon schwang tun, sondern dieser hat dem Bischof als Anlaß
den Dialog un die Zusammenarbeit mIt iıhnen anstrebe. gedient, ine kontroverse theologische Einstel-
FEın erster Anfang, anerkennenswert auch sel, se1 lung vorzugehen (vgl „Commonweal“, 13 6/7, 42)
ZWAar mıt dem Vortrag eines Laıien auf der Konferenz Bezeichnend tür diese „pfarrifreien“ Gemeinden un ıhre
gemacht, doch 1es genuge nıcht. Auch habe die Predigt Geistlichen 1St das gleichzeitige ngagement 1n soz1alen
1n der über das Fernsehen übertragenen Me(lteier den „M1S- un politischen Fragen ıhres Landes, VOT allem 1mM Viıet-
sionarıschen Forderungen“ des Publikums wen1g eNtSpro- namkrieg und der Rassenfrage, wobei schwärmerische
chen. Dennoch hat sich die französıische Bischofskonferenz Elemente, ebenso w1e auf lıturgischem Gebiet, nıcht
ernsthaft, ohne vorgefaßte Schemata und ohne Schöntär- verkennen sind.
berei mıiıt der Sıtuation auseinandergesetzt, auf die reiliıch Bischof Vıctor eed VO Oklahoma City hat 1 etzten
erst noch die richtige Antwort gegeben werden mMu Jahr die „Communıity of John X XI1I“® ad experiımentum

zugelassen. Der Erfolg der etw2 90 Erwachsene un:
Experimente mit Unter den US-amerikanischen insgesamt etw2 300 Mitglieder zählenden Gemeinschaft

Katholiken sind Auseinander-Liturgie un:! hat den Bischof veranlaßt, UU  - auch 1in Tulsa eıne Z7zweıte
Pfarrstruktur in den SETZUNSCN über Fragen der Neu- „floating parısh“ einrichten lassen. William Nerın, der
Vereinigten Staaten yestaltung VO  a} Liturgıie un für die Gemeinschaft 1n Oklahoma City freigestellte Geist-

Gemeindestruktur 1m ange, lıche, erklärt das Anliegen: Es edürte einer großen 1el-
die 1n vergleichbarer Größenordnung 1Ur och Aaus Hol- falt verschıeden strukturierter Gemeıinden, den er-
and bekannt sind. ıne exiIireme Stellung nımmt dabei die schiedlichen Bedürfnissen der Menschen entsprechen
Traditionalistenbewegung des suspendierten Priesters können. Die Pfarrei musse VO  3 „persönlichen Bez1ie-
Gommar de au W ein, die 1m September etzten Jahres hungen“ der Gläubigen se1in. er sonntägliche
dem apst 1n eiınem Ultimatum den Abtall androhte, W CN Gottesdienst, jeweıls ın eıner Schule, beginnt mi1t einer

nıcht innerhalb eınes Monats für die USA den atein1ı- Aussprache über Pfarrangelegenheiten, ber aktuelle
schen Rıtus wiederherstelle. Als Stärkung des loyalen innen- un außenpolitische Themen, die katholische
konservativen Katholizismus, der auch 1n der Hierarchie Schulerziehung oder auch relig1öse Themen. Während

dieser eIit nehmen die Kinder einer Katechismusstundeeinflußreiche Betürworter besitzt, wırd sıch u  — auch die
na- Voce-Bewegung geltend machen können, die beson- teil. Anschließend wird die Messe gefelert, bei der sıch eın
ers auch tür die Beibehaltung des Lateinischen als Litur- Dialog 7wischen Priester und Gläubigen über den Inhalt
yjesprache eintritt un die se1it Oktober 1967 in den USA VO  —$ Epistel und Evangelium entwickelt. Die nationale
als dem fünfzehnten Land vertireten 1St. Auch die lıturgi- Bischofskonferenz wurde inzwischen die Erlaubnis für
schen Neuerungen, VOTr allem die VO  — den sanktionierten lıturgische Experimente ersucht. Um über Erfolg oder
Normen abweichenden Experimente bei Eucharistiefeiern, Mißerfolg solcher Gemeinschaften entscheiden können,
begegnen bei der Hierarchie un 1m Kirchenvolk teıls häalt Nerın eine längere Phase des Experimentierens für
strikter Ablehnung, teils vorsichtiger Zurückhaltung, teils nötıg.
aber auch stürmıschem, ıcht ımmer reflektiertem Enthu-
S1aASmMUus. Wriderstände

Tieferliegende Problematıik Negatıvere Erfahrutigcn werden AUuUS anderen Diözesen
berichtet. Bischof George Ahr VO  ; Trenton 1n New

Hınter diesen Auseinandersetzungen, die zunächst 1LLUT als Jersey hat einen Priester suspendiert, der se1it über einem
Überkonzentration auf die Liturgie erscheinen mögen, Jahr mıiıt eiıner Gemeinde VONN etw2 Erwachsenen 1M-
werden allerdings auch Konflikte deutlich, die die Auto- provisıerte Liturgiefeiern abhielt, bei denen Wechselge-
rıität kanonischer Vorschriften, das Verhältnis VO  3 Hıer- sange, Gebete, Predigten 1ın Dialogform einge-
archie un Priestern beziehungsweise Laıen un schließ- führt wurden. Vor allem wurde beanstandet, daß die
ıch auch dogmatische Fragen betreften. Das Anlıegen 1St Wandlungsworte schon VOT der allgemeinen Einführung

des muttersprachlichen Kanons Z Oktober 1967 (vgloftenbar icht NUr der Liturgievollzug, vielmehr werden
auch kontroverstheologische Fragen W1E die Bedeutung News Service, 67, un „The National Catho-
der Realpräsenz ın die Auseinandersetzungen einbezogen. lic Reporter“, 11 67) ın englischer Sprache verwendet
Deshalb trifft die Erklärung, demokratische Tradıtionen wurden, da{ß für die Konsekration Tot un Weın A2uUS

der Amerikaner stießen gegenwärtig mMIt der noch VeOer- Selbstbedienungsläden besorgt un die Kommunıion 1n
wurzelten autorıtiären Grundhaltung mancher Bischöfe beiden Gestalten ausgeteilt wurde.
der Vereinigten Staaten INMCN, ohl Nnur einen, welnll Bischof Fulton Sheen VO Rochester hat einer ruppe
auch gewi1ß wichtigen Teilaspekt. VO  } Laien die Erlaubnis tür 1ne „experimentelle“
In fast allen Diözesen begegnet INa  } liturgisch engagıerten Pfarrei verweıgert. Trotzdem treffen sıch die Anhänger

weiıterhin mıiıt einem Priester. Nach den Worten des Gelist-Gruppen, deren spezifisches Merkmal 1St ıhr Verzicht auf
das „territoriale Prinzıp“ der Pfarrei. Diese Gemeinden lıchen möchte diese Gruppe „SBanz einfach ıne authen-
bezeichnen sıch als „floatiıng parıshes“, als Pfarreien ohne tische christliche Gemeinde 1n eiınem kleinen Ma(ßstab

bılden und schließlich der Messe ihre wahre Bedeutungteste Grenzen. Manche sind, Je nach der Orıientierung des
zuständigen Bischofs un dem Charakter der angestrebten zurückgeben“.
Neuerungen, ad experımentum zugelassen, andere VOLI- Weıteren Kreısen bekannt geworden sind VOTLT allem die
suchen durch vorsichtiges Umgehen kirchenrechtlicher Vor- Auseinandersetzungen zwıschen Kardınal Patrick

'W



O’Boyle VO  3 Washington un: einer The People SCHNAaNI- wurde, Lrat der erhebliche Abstand „zwiıschen konziliaren
ten Gruppe Dıiese Gemeinschaft von über 400 Laıen und AÄußerungen un Ptarrwirklichkeit“ (SO eın lutherischer
etwa2 IO Priestern hatte sich VOTr eLIw2 eiınem Jahr gebildet, Teilnehmer) Zutage (vgl „Commonweal“, 6/,
als Vorschläge ZUr lıturgischen Erneuerung 1n der Erz- 565) Der Liturgierat der Frzdiözese Philadelphia
diözese abgelehnt worden W Sıe feierten bislang ıhre empfahl 1m Oktober für seine Diıözese die Freistellung
Sonntagsmessen verschiedenen Ortlichkeiten, untfe - ein1ger Priester lıturgischen Experimenten un die FEın-
deren 1n einem Heım ZuUur Rehabilitation VO  - Alkoholi- richtung einer Beratungsgruppe für die Erneuerungsbe-
kern, das VO iıhnen gefördert wird. The People, deren mühungen 1n den Pfarreien.
Angehörige Zzu Teıl recht einflußreiche Persönlichkeiten iıne sehr aufgeschlossene Haltung zeigte VOT kurzem
des öftentlichen Lebens sınd, wurde VO Kardinal Mıtte auch der Erzbischof Paul Hallinan VO  $ Atlanta, der
September aufgefordert, die Experimente beenden, VO  e gleichzeitig auch Vorsitzender der Liturgiekommission der
allem miıt dem 1NnweIıls auf ihre unkonventionelle Ge- US-amerikanischen Bischofskonferenz ISt In einem Auf-
meindestruktur (vgl „The National Catholic Reporter“, Satz („Commonweal“, 13 67, 47) ahm ZUuUr (SGe:

67) Die Maßnahme des Kardıinals wird allerdings samtproblematik der lıturgischen Erneuerung 1n den USA
damıt ın Zusammenhang gebracht, da die örtliche Presse Stellung. Es ließe sich noch nıcht entscheiden, ob sıch die
durch ihre Publikationen der experimentierenden G@e- Strömungen „Adu>s ernsthaften, phantasievollen rie-
meıinde einen großen Zulauf verschaflt hat (vgl „Ame- und Laıien zusammensetzen“ oder AUS „Schaumachern

und Neuigkeitssuchern“. Der Geilst dieses „Wıildwuchses“ICa 6/7, 405) Während die Anhänger VO The
People geltend machten, se1 nıchts Unkanonisches SC- se1 gewißß der Liturgjiekonstitution ENTISPrUNgEN, un se1l
schehen, berief sich der Kardinal auf die ausschließliche durchaus möglıich, dafß sıch 1n den experimentierenden
Autorität der Hierarchie in Fragen der Liturgiereform Gruppen die „rechtmäßßıigen Erben“ jener Pıoniere befän-
un der Neuerungen 1n der Pfarrstruktur. Er könne keine den, die INan VOTr dem Konzil noch Unrecht bearg-
Bestrebungen dulden, die eıner Schwächung der Ptarrei wöhnt habe Obwohl das Konzıl die Bischöfe miıt den
als der „normalen un primären Gemeinschaft innerhalb notwendigen Änderungen beauftragt habe, wollten TYIie-

StTer un Laien verständlicherweise mitarbeiten. Es se1der Kirche Zur Rettung der Seelen“ führen müßten. Die
Erneuerung der Liıturgie selhbst se1 1n rage gestellt, WE aber unzutreftend behaupten, da{fß „die Bischöte un
ZeWlsse Individuen oder Gruppen persönliche Geschmacks- die Kuriıe den Wi;derstand darstellen un daß Junge
riıchtungen ZUur Basıs machten. The People aNntwortefe Je- Priester, Schwestern un Laıien immer die Ungeduldigen
doch, 1n Washington könne VO  - einer Erneuerung 1mM sind“ Die unterschiedlichen Tendenzen zeıgten sich auf
Sınne des Konzils überhaupt ıcht die ede se1n un darın allen Ebenen der Kirche. Obwohl auch Hallinan VOTLT den
sSe1 auch ıne Ursache sehen, dafß zahlreiche Priester un
Laıen dıe Kirche verließen. Erneut ahm der Kardinal 1n

Übertreibungen IC, 1St der Überzeugung, daß
„heute zuvıel Offizielles un Vorgeschriebenes un

seınem Diözesanblatt Stellung, wobei seine eigentliche wen1g S5Spontanes” gebe. ine ZeW1sse Unruhe se1l
orge ZU! Ausdruck kam die Liturgie dürfe nıcht vonnoten, un das Konzil habe 1ne historische Wende BC-
einer Befriedigung emotionaler Bedürfnisse herabgewür- bracht mMi1t dem Grundsatz, da{fß die Lıturgıie für den Men-
digt werden, sıie musse vielmehr „auf Gott zentriert“ blei- schen da sel, nıcht der Mensch für die Liturgıe. Hıer zeıgt
ben (vgl he Natıonal Catholic Reporter“, 11 10 67) sıch 1n deutlicher Unterschied A Einstellung Kardinal

O’Boyles. uch ohne die Erscheinungen ergibt
Fıne Zeıt für Neuschöpfungen sıch AUS diesem Gegensatz ıne natürliche pannung.

Um zukunftsträchtige Möglichkeiten entdecken un C 1 -
Kardinal O’Boyle hat eine Liste VvVon acht Direktiven VOI- proben können, empfiehlt Erzbischof Hallinan Exper1-
öftentlichen assen, 1ın der allen Priestern die SuSspens10 mentierzentren zunächst geeigneten Universitäten, die
divinis angedroht wird, W C111 s1e sıch bei der Melßfeier VO  S Liturgiewissenschaftlern un anderen Theologen SC-
VO den Normen entfernen, die bezüglıch der erlaubten leitet werden könnten. Um auf Diözesanebene ine Er-
Ortlichkeiten, der Kleidung, der Texte, der Gesten un tfahrungsbasis ermöglichen, sollten terner die Bischöte
der verwendeten Musikinstrumente bestehen. Die teıls zuverlässıge Gruppen Experimenten autorisieren. ıne
recht restriktiven Vorschriften haben sıch auch 1n eiınem „Anarchie Altar“ se1 eın wünschenswertes Ziel, „Ord-
Katalog VO  e} Verfehlungen niedergeschlagen, deren The NUuNS, Kontinultät un Führung“ müßten auch weıiterhin
People beschuldigt wurde (vgl „The National Catholic bestehen. Die „Zentripetalkraft einer jeden Institution“
Keporter”, 15 67) Unter die „flagranten Verletzun- wirke auch 1n der Kirche dahın, daß sich die Führer
gen wurden nıcht NUr respekt- un diszıplinlose Me(- nächst die Bewahrung des STAatus quO bemühten. Man
teiern gezählt (die VO  3 The People bestritten werden), musse auch ıhnen eıt lassen ZUuUr Änderung, Anpassung
sondern auch der exegetische Gehalt der Predigten un! un schliefßlich ZUr Neuschaffung. „Tausende, die die
selbst die Tatsache, da „das Große Amen acht- biıs zehn- Kırche lieben, sind überzeugt, da{fß Jetzt dafür die eıit IS  <
mal wurde, unterbrochen VO  3 einem oder meh-
RCn Alleluja“.
Die Wochenzeitschrift „Commonweal“ 1St in etzter eıt Eın Anklagebrief Der Centro Intercultural de

brasiılianischer Geistlicher Documentacion 1n Cuerna-iın Leitartikeln un größeren Beiträgen tür erweıterte,
aber kontrollierte Experimente eingetreten (vgl VOTr allem VaCad, Mexıiko, hat den POI-
die Ausgabe VO 25 67) Nur durch Versuche, die tugiesischen Wortlaut eines umfangreichen Briefes VOCI-

allerdings auch Irrwege einschlössen, ließe sıch eine künf- öftentlicht (CIDOC Doc 67/46), den etwa 300 brasılia-
tıge Neugestaltung vorbereıten. Auft der Jahrlich stattfin- nısche Priester ıhre Bischöfe gerichtet hatten. Bereıts
denden Liturgiekonferenz der amerikanischen Katholiken, Oktober 1967 hatte die Tageszeitung „Ultima
die 1mM Herbst dieses Jahres 1ın Kansas City dem Hora“ VO  3 Rıo de Janeıro das Schreiben auf der ersten
Thema „Experimente 1ın der Gemeinde“ abgehalten Seıite gebracht, nachdem die französische Zeitschrift „In-



formatıions catholiques internationales“, die auch 1ın der Rüstungsausgaben könnten Millionen VO  - Kindern
Mexiko in einer spanischen Ausgabe erscheint, den Inhalt eingeschult werden. uch die Besteuerung 1n Brasılien se1
des Brietfes z resümıiert un 1n eiınem Leitartikel AZu VO Ungerechtigkeiten gekennzeichnet, OVOIl besonders
DOSItLV Stellung SCNOMIMEN hatte. Das Schreiben WAar 1mM die ländlichen Zonen betroffen sel1en. Im Außenhandel se1

Lateinamerika als Kontinent das Opfer wirtschaftlicherAugust 1967 vertafßt un den Oktober der Bı-
schofskonterenz zugeleitet worden, also VOL der Ver- Ungerechtigkeiten. Das Schreiben wendet sıch eiınen
öffentlichung 1n der Presse. Mehrere hundert Priester erwartenden Einwand: .Das sind Fragen, die 1n der
haben siıch nachträglich mi1t dem Schreiben solıdarısch Verantwortlichkeit der Unternehmen, der Gewerkschaft-
erklärt. Bischot Jose Goncalves da Costa, der Sekretär ten,; der Ööftentlichen Gewalt liıegen. Die Kirche darf den
der brasıiılianischen Bischofskonferenz, bestätigte 26 relıg1ösen Sektor ıcht verlassen.“ Demgegenüber iragen
Oktober die Exıstenz dieses Brietes. Allerdings die Priester ıhre Bischöte: „Handelt sıch nıcht auch
ZU Zeitpunkt der Veröfftfentlichung in der Tagespresse eın relig1öses Problem, eın Problem des lau-
noch nıcht alle Bischöte über das Schreiben intormiert bens?“ Das Leben se1 ein Geschenk (Gottes un deshalb

habe jeder eın Anrecht darauf. „Alle, auch un: VOTLT allem(vgl News Serviıce, 9i 67)
die Tausende VO  3 Arbeitslosen.“ uch tür S$1e gelte das
echt auf Nahrung, Gesundheit un Bıldung. Wıe aberZum Jahr des Glaubens beachte INa  a in Brasılien das Gebot zZu Schutze des Le-

Das Schreiben enthält aufschlußreiche Tatsachen über die bens? 99”  1€ Sıtuation der Kindersterblichkeit, die Berau-
Verhältnisse in Brasılien. Dıie Verkündigung des lau- bung un: Ausbeutung, enthüllen S1€e die Fxıstenz des

Glaubens den VWert eıner jeden Person?“ Das Schrei-bensjahres, heißt einleitend, sSe1 der Anlaß für diesen
Brief, mit dem die Unterzeichneten das Denken vieler ben fragt weıter: „Unsere eigenen Unterlassungen, die

der Priester un: Bischöfe, haben s1e nıcht beigetragenbrasılianıscher Priester repräsentieren glauben. VEHr- diesem Glaubensschwund?“ Der Klerus se1 sıch zuwen1glıch, WI1Ir halten nıcht tür möglıch, (das Jahr des lau-
bens) loyal leben un verkünden, ohne Ihnen (den der Relevanz des Evangeliums 1mM Bereich der sozialen

Gerechtigkeit bewußt. „Warum werden aktıve ChristenBiıschöfen) 1mM Geist des Dialogs und aut der Suche nach
häufıg als subversive un: kommunistische Elemente be-der Wahrheit einıge Tatsachen mıiıtzuteılen, die unNs, die

WIr auch Erzieher 1m Glauben un Zeugen des Glaubens zeichnet? Und das VO  - Personen, die ın der Kirche sroße
Autorität besitzen.“sınd, Anlaß gyroßen Sorgen geben.“ Brasilien se1 nıcht

mehr das „christliche Band“ w1e IN  3 gewohnt
sel1. Das brasilianische olk werde „gemordet“ un „be- Kırchlicher un gesellschaftlicher Paternalismus
raubt“. Als Begründung nn das Schreiben die
„Kindersterblichkeit, die alarmierende Proportionen Die Einstellung bedeutender Vertreter der Hierarchie se1l
nımmt“: Von 1000 Neugeborenen sterben 150 1m ersten VO  - eiınem Paternalismus gekennzeichnet, der die Pro-

bleme der soz1alen Gerechtigkeıit als Anliegen der äch-Lebensjahr. Ferner tehle eınem Drittel des Volkes, VOTLr

allem 1mM Nordosten des Landes, ausreichender Nah- stenliebe betrachte. Es se1 illusorisch, ein1ıge Individual-
run$s. Millionen Brasilianer verfügten über knapp 1700 fälle durch barmherzige Gesten indern wollen,

während große Teıle der Bevölkerung brutal ausgebeutetTageskalorien für eıne normale Lebensführung un Ar-
beitsleistung sind 2700 nöt1g). Das Schreiben führt die würden. Die Kirche musse sich Aaus$s den Bindungen die
Ergebnisse zahlreicher Untersuchungen VO  = Wirtschafts- ökonomischen Mächte befreien, dazu edürte aber VOTL

allem der Vorbereitung der Priester, die die Dimensioneninstıtuten A nach denen sıch allein 1mM Jahre 1966 die
dieser Problematik nıcht einzuschätzen vermöchten. „EsLebenshaltungskosten 1n zahlreichen Stäidten mehr als

4.0 Prozent erhöht haben Die zehn wichtigsten Nah- 1St unmöglıch“, heißt 1n einer weıteren Anklage die
Kırche, „dıe Ausbeutung volkstümlicher Andachtsübun-rungsmittel wurden nach dem Schreiben C} Januar bıs

September 1966 insgesamt 70 Prozent teurer OL Cn verbergen.“ Immer noch würden 1n zahlreichen
beispielsweise 96 Prozent, Fleisch 94 Prozent, Kirchen Bildchen der Heiligen Rıta VO Cassıa, der
Reiıs 80 Prozent, Bohnen 67 Prozent. Tausende Schutzheiligen des Landes, verkauft, aut denen „die -
VO  a Brasilianern sind arbeıitslos, un: „emin Großteil der möglıichsten Wunder versprochen werden“. Dıie gleiche
Landbevölkerung erhält nıcht einmal den Mindestlohn: „religıöse Ausbeutung“ geschehe auf dem Sektor der

Sakralbauten, für den 1mM Vergleich ZUuU WohnungsbausSOWeI1lt 1ın Naturalien ausgezahlt wırd, entspricht das
nıcht em verdienten Lohn“ Gegenüber den genannten ungeheure Summen tfür Luxusausstattungen nach bürger-
Teuerungen habe sıch das Mindesteinkommen 1m Jahr lichen Maß stäben verwendet würden. Die meılsten Geist-

lıchen verstärkten die „betont fatalistische und konformıi-1967 1Ur knapp Prozent erhöht. Tausende muüfßten
unter diesen elenden Bedingungen arbeiten. „  1e€ nehmen stische“ Grundhaltung des Volkes, ındem s1e alle Vor-
Überstunden A mehr verdienen. Sie arbeiten kommnıiısse un Zustände als den Wıillen (CGottes interpre-

Jerten. „Diese Kommerzialısıerung un Sakra-Sonntag, mehr verdienen. Sıe nehmen Ungerech-
tigkeiten, Demütigungen hın, den Arbeitsplatz nıcht mentalisierung 1St möglıch, wejl ‚die rommen‘ die

verlieren Handlungsweise (Gottes miıt den Menschen ıcht VCI-

stehen.“ Der christliche Gott se1 eın paternalistischerDas Schreiben begründet die Beschuldigungen VO  }

„Mord“ un „Beraubung“ mı1t einer eintachen Aufstel- Gott, das Evangelium besiße eine gyroße befreiende Wır-
lung der Staatsausgaben. Demnach wurden tür den kung.
militärischen Bereich 1m Jahre 1967 1251 Billionen alte Die Priester hätten i1ne alsche Vorstellung davon, W as

Cruzeıiros veranschlagt, das 1St die doppelte Summe der bedeute, ıcht vVon der Welt se1in. Viele hätten als
Ausgaben ur Erziehung un mehr als das Fünttache der ine sozıjale Isolierung ausgelegt. In der Praxıs seilen s1e

dem bürgerlichen Stand 1e] niäher als den Arbeiter-Aufwendungen für Volksgesundheit. Vergleichbares,
schichten un S1€e niähmen NUur Leben der ersteren An-schreiben die Priester, geschehe aut Weltebene: anstelle
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teil. Das yleiche gelte für den Bereich des Glaubens: 1Ur siıch wirklich VO den ökonomischen un: polıtischen
ZuU katholischen Mılieu bestünden Verbindungen, die Machthabern befreien, angefangen 1n unseren kleinen
Beziehungen anderen Schichten seı1en 1U „oberfläch- Pfarrorganisationen bis hın ZUrFr nationalen Ebene:;: die
ıche Kontakte“. Das Leben der meıisten Brasıilianer werde finanziellen Unterstützungsquellen revidieren.“ Die
bestimmt VO den Sorgen die Erhaltung der Famiılie, Arbeit ImMusse als ein möglıcher Lebensunterhalt auch für

die Arbeıitsstelle, das Einkommen, die Gesundheit un Priester un Bischöfe CI WOSCH werden. 95  1€ Handarbeit
die Erziehung der Kinder. Da tür die Priester diese Ab- stellt heute den wesentlichsten Aspekt der Armut dar,
hängigkeiten nıcht bestünden, se1en S1e den Problemen der die Notwendigkeit der Evangelısatiıon der Arbeiterschaft
melsten Menschen entfremdet. Ast das nıcht der Grund, StUtzt sich ımmer mehr auf die Erfahrungen der Arbeiter-
aru WIr £riedlich die Gewalt, die Unterdrückung, priester.

Die Laıen, heißt weıter, dürften ıcht 1ın die klerikalendıe Kriegsatmosphäre un schlie(ßlich den Feudalismus
un Kapitalismus 1n uNnseTeN) Land hinnehmen?“ Strukturen eingeschlossen werden. Leider unterstutzten

auch nach dem Konzıil immer noch viele Bischöte un
Priester nıcht ıne „Laijenschaft, die Autonomie un Eı-„Gefangene der Maschinerie“ genverantwortlichkeit aut sich nımmt“.

Der Priester fast ausschliefßlich 1 kultischen Bereich Der letzte Abschnitt des Briefes 1St dem 7Z.ölibat gew1d-
hervor, VOTLr allem be1 der Sakramentenspendung. Dıie Met: ”  ır alle erkennen den eschatologischen Wert un
„pastorale Maschinerie“ mache iıhn einem „Gefange- die tatsächliche Notwendigkeit der frei gewählten un
nen“. Dıie relig1öse Unterweıisung, sowohl für akzeptierten Jungfräulichkeit an.  «“ „Irotzdem ordern
Priester als auch tür die Laıen, gehe VO  } innerhalb WIr mMit Nachdruck, daß auch Verheiratete Z Priester-
der Theologie Aaus. „Man beginnt nıe be] den Problemen dienst berufen werden.“ Die Begründung lautet: „Die
des Lebens un den geistigen Bedürfnissen des Menschen.“ Christen haben das echt autf das Wort Gottes un die
Die Theologie se1 1e] ZUuwen1g in den Alltagsfragen Sakramente. Gleichzeitig wissen WITr, daß 1in verschie-

denen Kontinenten, VOTL allem 1in Lateinamerika, nıchtverankert. Es bestünden aum Chancen, den Arbeıtern
das Mysteriıum der Arbeit erklären. „Wenn WIr die genügend Berufungen ZUu 7Zölibat 1ibt Wire ıcht
christliche Gemeinde zusammenrufen, annn reden WI1r ein gangbarer Weg, fragt das Schreiben, Verheiratete

weihen? Die brasılianıschen Priester weısen auch auf daspraktisch nıe VO iırdischen Leben, WIr vertieten prak-
tisch N1€e die menschlichen Angelegenheiten 1M Geiste des Problem ihrer Mitbrüder hın, die se1it langem ihr Amt
Evangeliums.“ Die etzten beiden Bischofskonferenzen aufgegeben haben Dieses Problem, dem „nıiemand aUS-

seıen eın Beispiel dafür, „Wwıe wen1g die Kiırche 1n das weıchen annn und datf®, musse 1ın einer diskreten era-
Alltagsleben der Menschen 1n der Welt VO heute e1IN- tung mıiıt allen Priestern des Landes angegaNnSsCh werden.
dringt“. Die Erklärung VO  3 Aparecida, auf der die Zum Schluß bringen die Unterzeichneten ıhr Vertrauen
Grundlinien tfür das Glaubensjahr festgelegt wurden, den Bischöfen gegenüber ZU Ausdruck un: außern die
mache das deutlich. „Sınd die Eucharistıie, die Erbsünde, Hoffnung, „daß Sıe für MISETHE Probleme un Bestrebun-
die Unbefleckte Empfängnis 1n der Terminologie un in CNn wirklich empfänglıch seıin werden“.
dem Geıist, 1ın dem S1e vorgetragen wurden, wirklich die
yroßen Probleme des Glaubens heute in Brasılien? Ehr-

Sieben Thesen der Dielıch, WIr gylauben nıcht.“ „Bekenntnisbewegung:
Es fehle usammenarbeit un! Absprache des Bischots „Bekenntnisbewegung“ Keın anderes Evangelium“,
miıt seiınen Priestern, heißt weıter, VOTr allem für die bekannt se1it ihrer ersten

ın den Parlamenten behandelnden Fragen. „Viele Kundgebung 1n der Dortmunder Westfalenhalle 1mM
Priester möchten sprechen, aber bestehen weder die März 1966 die „Irrlehren“ der modernen Bibel-
Möglichkeit noch die völlige Freiheit.“ Der Episkopat theologie (vgl Herder-Korrespondenz 21 Jhg., 139f
übernähme einfach die Weıisungen AUS Rom, ANSTALTT sıch hatte die Einladung ZUuU 13 Deutschen Evangelischen
1n Eıgenverantwortung den Notwendigkeiten der brası- Kirchentag ach Hannover 1M Junı 1967 ausgeschlagen
lianischen Kirche AaNnzupaSsSSCN. Die Priester sollten als un sıch dort ıcht der angebotenen öftentlichen Di1s-

kussion gestellt (vgl Herder-Korrespondenz Tı Jhg.,Hauptverpflichtung ansehen, die Menschen 95 EVANSC-
lısıeren“, nıcht „ Zu sakramentalisıeren“. Dıie konkrete Noch wenıger hat S1e sıch durch ZEW1SSE
menschliche Sıtuation musse den Ausgangspunkt darstel- pietistische Akzente des Kirchentages beeinflussen lassen,
len SO habe Christus selbst sıch verhalten, die „besten sondern VOF den kommenden Wahlen den kirchlichen
missionarischen Tradıitionen“ der Kiırche selen davon be- Körperschaften eınen Vorstofß versucht. Nach
stimmt ebenso wıe die Konzilsaussagen. Die brasilianische ein1gen Vorbereitungen iın Schleswig tand Bufß- un
Realıität verlange deshalb VO den Bischöfen eıne mehr Bettag, D November 1967, 1n der Düsseldorter Kon-
„prophetische“ Einstellung den Problemen gegenüber. greßhalle Leitung VO Pfarrer Rudolf Bäumer,
„Wır halten für echt un! NSeTrEC Pflicht, auf Espelkamp, mM1t Unterstützung des Erlanger Theologen
dıe Zeichen des osen  4A4 un der Sünde 1n den Tatsachen Walter Künneth nach seiınem Vortrag „Zurück ZuUur Re-

formation“ 1ne Proklamation VO  $ Sieben Glaubens-der Lohnungsgerechtigkeıiten, der Vorenthaltung des tag-
lıchen Brotes, der Ausbeutung des Volkes un!: der Natıon, thesen Sie entsprechen ach Orm un Stil N  u
der Unterdrückung der Freiheit hinzuweisen. den Sechs Artikeln der Barmer Theologischen Erklärung
Das Schreiben ruft Priester un Bischöte folgender VO  3 1934, mMI1t der damals die „Bekennende Kirche“ ıhren
freiwillıger Verpflichtung autf Z leben, w1ıe das olk Widerstand die nationalsozialistische Reichskirche
1m Durchschnitt lebt; 1NSeTE Hauser und Kirchen ein- undamentierte. Die Spitze richtet sıch durch ıhre orm
tacher gestalten; Leben des Volkes teilzunehmen, die ehemaligen Führer der Bekennenden Kırche,

die heute die leitenden Posıtionen 1n der EKD halten,iıcht als Autorität, sondern als Menschen un!: Christen;
aut Privilegien un Ausnahmestellungen verzichten: aber auch Landesbischot Liljes heikle Formulierung
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VO Kirchentag als dem „Experimentierfeld des Jlau- un Rıchter un die Vollendung der Welt durch ıh ın
bens“ un schließlich theologische Keprasentanten einer Neuen Schöpfung. Verworfen wiıird die Meınung,
w1e Dorothee Sölle, die das Ärgernis auf dem Deut- da{ß die Erwartung der Wiederkunft Christi sinnlos se1l
schen Evangelischen Kirchentag öln mitgeschaften „und allein die diesseitige Welt Realität besitze“.

IThese bekennt, daß Jesus Christus den Seinen durch diehatte. Inzwischen gab s1e 1M Deutschen Fernsehen ıhre
ersten Probevorstellungen. Vergebung der Sünden un durch die Erneuerung 1m

Geiste Mut ZUr Nachfolge un Kraft Z  — Erfüllung der
Gebote zibt Verworten wiırd das Recht, die Gebote nachUm dıe „Mıtte des Christusbekenntnisses“
dem Zeitgeschmack oder wissenschaftlıchen Neuerkennt-

Die Thesen wollen die „Mıtte des Christusbekenntnisses“ nıssen ändern.
klarstellen. Umrankt VvVon Worten AUS Psalm Z („Der These schließlich bezeugt den Missionsauftrag der

Kıiırche un erklärt für ein Miıßverständnis, „ WEeNnN dieHerr 1St meın Piche:) siınd jeder These w1e seinerzeıt 1in
Barmen wel Schrittworte vorangestellt, annn folgt das Gemeinden ZUuU Experimentierfeld für einander wıder-
Bekenntnis miıt der anschließenden Verwerfung der SC- sprechende theologische Meınungen gemacht werden und

„Evangelische Welt“, Wenn 1n solcher Vielstimmigkeit ıhre Freiheit un ıhrkennzeichneten Irrlehre (vgl
6/7, Reichtum gesehen wird.“

Es beginnt MIt de Lehre, daß der natürliche Mensch den
Geist CGottes ıcht vernımmt Kor Z 14) un ohne den Die Herausforderung mwerstanden
Heılıgen Geilst nıemand Jesus Christus den Herrn heißen
annn Kor Z „ Jesus 1St Gottes Sohn.“ Es wiırd die Als erstier reagierte Präses Joachim Beckmann, Düssel-
falsche Lehre verworfen, „wissenschaftliche Forschung dorf, der 1934 ebenso W1€e Bischof Scharf das Zustande-
könne die Heıilige Schrift ohne diese Gnade des Heiligen kommen der Barmer Theologischen Erklärung ermöglicht
Geilstes als Gottes Wort un als Urkunde der geschehe- hatte. Er zab Z  9 die Thesen enthalten 7zweiıfellos Wahr-
NCN Offenbarung sachgemäß verstehen un anerkennen“. heitsaussagen, die 114  — nıcht leugnen könne, aber die Ver-
These bekennt (gemälßs Joh 14, un Matth 11, 27 werfungen könnten „nıcht alle den gleichen Rang VO

„daß der ewıge Sohn Gottes 1n dem geschichtlichen Jesus gültıiger Wahrheitsaussage beanspruchen“. Sıe würden
VO  S Nazareth Mensch wurde un zugleich Gott blieb auch keinem Laıien be1 der Meinungsbildung über Lehre
Verworten wird die Lehre, „ Jesus se1 NUrLr bloßer Mensch“ un Predigt helten. Er bedauerte, da{ß die rheinische
un INa  _ könnte auch ohne den Sohn Gottes wissen, Wer Kirchenleitung die „Düsseldorter Erklärung“ erst A2US der
Gott 1Sst un Gemeinschaft mMIt ıhm haben Presse erfahren habe Landesbischot Erich Vellmer,
These bekennt den stellvertretenden Sühnetod Jesu Kassel, anerkannte die Bekenntnisbewegung als „Zeıchen
Kreuz tür alle 11SCIEC Schuld Jes I3 53 Mark 10 45) für den Notstand 1n der evangelischen Kirche“, meıinte
un verwiırftt die alsche Lehre, Jesus habe sich nıcht be- aber, ıhre Sprache werde VO <äkularıisierten Menschen
wußrt tfür ulls geopfert oder se1ın Sühnetod se1l ZUur Ver- nıcht verstanden (epd‚ 67) Fernsehpfarrer Konrad
söhnung der Welt nıcht notwendig SCWCSCH. Jutzler, Baden-Baden, beklagte die Mentalıtät der
These bekennt, da{( „Gott den Kreuz gestorbenen „geistlich Reıichen“, die ıhren Besitz verteidigen wollen
Jesus VO  3 den Toten eiblich auferweckt un ZU Herrn ohne Getühl für die Glaubensnot der anderen. Jedenfalls
erhöht har“ Es se1 Irrtum, dafß Jesu Leib verwest un er haben die Düsseldorter Thesen durch ihre posıtıven Aus-
11UL5 geist1g auferstanden sel un unpersönlich 1n seınem SCH W 1e durch die für ehemalige Glieder der „Beken-
Wort weıterlebe W1e au Sölle 1n eiıner „Report“”- nenden Kirche“ taszınıerende orm als Herausforderung
Sendung der ARD erklärt hatte. Dazu ein1ıge Folge- gewirkt, der INd)  } sich stellen mufß. Allerdings annn heute

schwerlich WwW1e 1934 1ın Barmen der kirchenpolitischeTungseN, ıne Nachfolge des Gekreuzigten könne
iıcht ohne Bindung die Person des Auferstandenen Zweck mitspielen, die Echtheit der Kırchenleitung da-
geben. durch erweısen, da{fß die „falschen Hırten“ Aaus ihren
These bekennt Jesus Christus als unıversalen Herrn Ämtern gedrängt werden.

Vorgänge UN Entwicklungen
Kritisches Echo auf den Weltlaienkongreß druckt als Gottesdienst. Sagc bewußt

Gottesdienst 5 uns 1St gezeigt worden, w1e€e WIr die
Der Drıitte Weltlaienkongreß, der 1mM Oktober 1967 ın Hoffnungen und die Ängste des modernen Menschen VOT

Rom (vgl Herder-Korrespondenz Jhg., Gott bringen können“ (öpd, 26 67) Die Liıturgien
538 ff.), hat eın csehr vielstimmiıges Echo gefunden. Po- dieses Kongresses seı1en das wertvollste Geschenk SCW C-

SItLVE, aber auch kritische Ansıchten wurden geiußert, die SCI1, welches mıiıt nach Haus nehmen konnte,
uns die mıt einem solchen Kongrefß verbundenen Probleme Weber Die gemeınsam VOT Gott gebrachten Anlıegen un
aus der Dıstanz klarer sehen lassen. die gemeinsam VO  $ Gott empfangenen Verpflichtungen
Bereıts auf der Schlußversammlung hat Hans Ruedi We- sejen eine ökumenische Erfahrung, die „vıel tiefer un:
ber, Beigeordneter Direktor des Okumenischen Instituts umtassender“ se1l als die „blofß interkonfessionelle un

ausschließlich auf die kırchliche Einheit konzentrierteBossey be1i Genf, die Eindrücke der Kongrefß teilneh-
menden Beobachter-Berater AUS den verschiedenen iıcht- Auffassung“ der OGkumenischen Bewegung. In diesem Zu-
katholischen Kirchen zusammengefaßt. „Diesmal (1m sammenhang stellt Weber die rage „Haben Sıe nıcht
Gegensatz VOTLT Jahren) hat mıch nıchts mehr beein- eine CNSC un einseltige Auffassung VO  3 der Okume-
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